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Bekanntmachung.Der Mühlenbeſitzer Jäg er beabſichtigt in dem ihm zugehörigen in Altſcherbitz belegenen Mühlengehöfte eine
Zuckerſiederei anzulegen und zu deren Betriebe 2 Dampfkeſſel aufzuſtellen.

Gegründete Einwendungen gegen dies Vorhaben ſind binnen 4 Wochen präecluſiviſcher Friſt in meinem Büreau
anzubringen, wo auch Zeichnungen und Beſchreibungen zur Einſicht ausliegen.

Merſeburg, den 13. Auguſt 1850. Der Königl. Landrath Weidlich.

Schwurgerichts- Verhandlungen in Naumburg.
Am 16. Juli wurde ferner in der Unterſuchungsſache

wider den Gärtner Karl Gottlob Wagner aus Weißenfels
verhandelt es war derſelbe wegen zweiten gewaltſamen Dieb-
ſtahls in Anklageſtand verſetzt.

Am 10. Juli war derſelbe aus der hieſigen Frohnfeſte
ausgebrochen, und ſeine Wiedererlangung bis dahin nicht
gelungen. Die Anklage lautete folgendermaaßen:

Ju der Nacht vom 7. zum 8. Januar d. J. wurden
dem Schenkwirth Andreas Koch zu Oberwerſchen an der
Weißenfels -Zeitzer Chauſſee aus der im Erdgeſchoſſe ſeines
Hauſes liegenden Wirthſchaftsſtube 1) 5 Seitenſtücke, 1
Schwanzſtück, und eine Partie Salzknochen von einem friſch
geſchlachteten Schweine, 2) eine Gelte mit 7 bis 8 Kannen
Butter, 3) 3 Schock Käſe geſtohlen und zwar fand der
Schenkwirth Koch am Morgen des 8. den vor einem Fenſter
befindlichen Laden ausgehoben, das Fenſter ſelbſt geöffnet
und eine Scheibe deſſelben zerbrochen. Der Verdacht des
Diebſtahls fiel auf den von der Lichtenburg kurz vorher ent-
laſſenen Gärtner Karl Gottlob Wagner, welcher am Morgen
des 8. Januar einen Korb mit Fleiſch und Butter in die
Wohnung des Gärtners Voigt in Weißenfels gebracht, am
Abend deſſelben Tages aber wieder abgeholt hatte, nachdem
Voigt ihm geſagt, daß er dieſe Gegenſtände aus ſeinem
Hauſe ſchaffen ſollte.

Am Abend des 8. Januar hatte der Wagner wieder
die Gelte mit noch etwa 35 Pfund Schweinefleiſch in das
Thor zu Weißenfels einzubringen verſucht, daſſelbe war ihm
indeſſen von dem Thorwärter Pohl abgenommen und auf
das Steueramt geſchafft worden, woſelbſt der Gaſtwirth Koch
Beides als ihm entwendet wieder erkannt hatte.

Der inzwiſchen gefänglich eingebrachte Gärtner Wagner
bekannte ſich auch ſofort zu dem Diebſtahl und gab dabei
an, daß er zur Mitternachtszeit der Nacht vom 7. zum 8.
Januar er. an dem einen Fenſter der Kochſchen Wirthſchafts-
kammer den Laden ausgehoben und demnächſt nach Eindrücken
einer Scheibe das Fenſter mit dem Wirbel geöffnet habe,
und durch daſſelbe, das etwa 2 Ellen von der Erde hoch ge-
weſen, in die Kammer geſtiegen ſei.

Nach Entwendung der gedachten Gegenſtände ſei er auf
demſelben Wege wieder zurückgeſtiegen und mit den Sachen
nach Weißenfels gegangen.

Die Butter und den Käſe will Wagner auf dem Markt
für über 1 Thlr. verkauft haben, während ihm das Fleiſch
an dem Abende von dem Thorcontroleur abgenommen iſt.

Den Diebſtahl behauptet Wagner allein verübt zu ha-
ben, und will auch, obgleich das ihm abgenommene Fleiſch
nach Angabe des Beſtohlenen lange nicht Alles war, nicht
mehr gehabt haben.

Der Gärtner Karl Gottlob Wagner' iſt 37 Jahr alt,
evangeliſch und aus Moosbach im Weimarſchen gebürtig.
Er hat ſich als Gärtner zuletzt in Weißenfels ernährt und
beſitzt kein Vermögen, ſteht auch nicht in Militairverhält-
niſſen. Durch rechtskräftiges Erkenntniß des Königl. Land-
und Stadtgerichts zu Weißenfels vom 9. Febr. 1849 und
des Königl. Appell. Gerichts zu Naumburg vom 4. April
1849 iſt er wegen erſten gewaltſamen und erſten kleinen gemeinen
Diebſtahls mit einer 8 monatlichen Zuchthausſtrafe und Ver
luſt der National-Cocarde beſtraft, welche Strafe er bis zum
27. December pr. auf der Lichtenburg verbüßt hat.

Nach geführter Vorunterſuchung iſt er durch Beſchluß
des Königl. Kreisgerichts zu Weißenfels vom 2. Februar
er. und des Königl. Obertribunals vom 9. April er. wegen
zweiten gewaltſamen Diebſtahls in einem bewohnten Gebäude
definitiv in den Anklageſtand verſetzt.

Da er bereits vor ſeiner Entweichung von dem Termine
in Kenntniß geſetzt war, wurde in contumatiam gegen ihn
verhandelt. Der Staatsanwalt Lauhn beantragte wegen
zweiten gewaltſamen Diebſtahls 10 Jahr Zuchthaus, Ver-
luſt der National-Cocarde und Stellung unter Polizeiaufſicht
auf 10 Jahr. Der Gerichtshof erkannte dieſem Antrage gemäß.

Schiller als König von Preußen.
Es war am 3. Auguſt des Jahres 1838, als ſich der

Schauſpieldirektor Herrmann mit ſeiner Geſellſchaft in
dem Städtchen Düben befand, wo der Geburtstag Fried-
rich Wilhelm III. von den daſelbſt liegenden Huſaren
feſtlich begangen wurde. Der alte Herrmann fand bei
dieſem Anlaß Gelegenheit, ſeine Kaſſe zu füllen in der
während der Hundstage Schimmel gewachſen war. Es wurde
der „Hundertjährige Greis“ von Angely angeſetzt,
wo der Hiſtrionenvater den Rüſtig ſpielte. Während der
Probe, welche am Vormittag abgehalten wurde, giebt der

Sohn des Direktors dem Requiſiteur den Auftrag eine
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Büſte des Königs herbeizuſchaffen, welche am Schluß des
Stückes bekränzt werden ſolle. Selbiger geht, nachdem er
bemerkt, daß der Major S. in Beſitz einer ſolchen Büſte
ſei, kommt aber bald zurück und mit leeren Händen. Der
Major war nach Torgau gefahren und die Köchin habe ſich
geweigert, ohne Vorwiſſen des Majors den König von Preu-
ßen auszuliefern. Der alte H. zwinkert mit den kleinen ewig
vibrirenden Augen und ſchaute ſich nach ſeinem Sohne Bap-
tiſt um, der Regiſſeur, Komiker, Garderobier und Theater-
meiſter in einer Perſon war. „Diſtel!“ ſchreit der Hiſtrionen-
vater, „geh' einmal zur Köchin, ich laß ſie beſonders darum
bitten.“ Aber auch Baptiſt wagt vergeblich einen Sturm
auf die Veſtalin der Küche, ſie bleibt conſequent und liefert
den König nicht aus. Direktors Senker kommt wieder
zurück, reibt ſich die Hände und referirt dies dem Alten, der unter
deß beim Kaufmann Pflau mer etliche Liqueure vertilgte. Re-
quiſiteur muß wieder zur Stelle. „Freundchen!“ näſelt
der Alte, „Sie müſſen, Gott ſtraf mich, eine Büſte ſchaffen
„Das wird ſchwer halten,“ erwiederte der Mann der Rumpel-
kammer, „andere Büſten /giebt's genug, aber Luther
und Schiller.“ Faſt in jeder Schnapskneipe iſt Schil-
ler anzutreffen. Eine Viertelſtunde vor dem Beginn der
Vorſtellung kommt der Requiſiteur mit einer Schillerbüſte.
„Bandit!“ ſchreit der Alte, „Er ruinirt mir ja die ganze
Vorſtellung hol' Sie der Teufel mit Jhrem Gipskopf.“
Die Schauſpieler reden zur Sühne und Schiller wird in
die Niſche des Hintergrundes geſtellt, mit dem Kopf ein
wenig zur Seite, daß man die Naſe nicht ſieht, und rings
herum um den falſchen Demetrius werden einige Blumen-
töpfe geſetzt. Am Schluß, wo das Dübener Publikum un-
gemein gerührt, ergreift die Darſtellerin des Bärbchens einen
Lorbeerkranz von Buxbaum und unter dem Geſange des
Liedes: „Den König ſegne Gott,“ in welchen ſogar
die Dübener Huſaren mit einſtimmen, wird Schiller auf
dem Theater zu Düben als König von Preußen gekrönt am
3. Auguſt 1838, Abends 10 Uhr, umwogt und verklärt von
der azurblauen, baare ſechs Pfennige koſtenden Flamme aus
dem Spiritus eines ächten, in einen Blumenſcherbel gegoſ-

ſenen Nordhäuſers. (Schl. E.)
Ein ſächſiſcher Fürſt 1549 an der Cholera

geſtorben.
Daß die Cholera ſchon vor langer Zeit bekannt war,

werden zwar Viele wiſſen, weniger aber, daß ihr ein ſächſi
ſcher Fürſt, der bekannte Gegner der Reformation, Herzog
Georg, im Jahre 1549 als Opfer fiel. Unſere Quelle hier-
für iſt niemand Geringeres, als Melanchthon, der in ſeinen
Briefen an Camerarius ſchreibt (S. 318): „Der Herzog iſt
nach wenig Tagen an der Cholera geſtorben, ich glaube, daß
er ſich dieſelbe durch Gemüthsbewegungen zugezogen hat.
Näheres, jedoch ohne dieſe Krankheit ſo zu nennen, meldet
von derſelben Cochläus in ſeinen Briefen an Fr. Nauſeg
(Baſel 1550, S. 244): „Noch am Tage vor ſeinem Tode,“
ſagt er, „hielt ſich der Herzog, obwohl er ſich ſchwach fühlte,
nicht im Bett, ſondern ließ ſich Vortrag erſtatten; er aß
aber Nichts und nahm von vier Aerzten mehrere Arzneien.
Nachts darauf fühlte er ſolche Schmerzen, daß er den Pfar-
rer zu Dresden rufen ließ, um das Abendmahl und die letzte
Delung zu empfangen es erfolgte eine Entkräftung, in deren
Folge er lange Zeit ganz unbeweglich lag. Dann fing er
an zu beten und that nach zweimaligem Röcheln den letzten
Athemzug.“ Man muß bei dieſem Berichte beachten, daß
man ſich damals mit dem Gerüchte trug, der Herzog wie

ſein Sohn, der kaum zwei Monate vor ihm raſch ſtarb,
ſeien vergiftet worden.

Nach den jetzt zuſammengeſtellten Ergebniſſen der Volks-
zählung von 1849 betrug die Bevölkerung der Monarchie

16,331,187 Seelen, was gegen 1846, wo 16,112,938 gezählt
wurden, eine Vermehrung um 218,249 oder 1, o ergiebt.
Dieſe Vermehrung iſt ungleich geringer, als die der drei Jahre
1844 bis 1846, welche 641,854 Seelen oder 4,15 betrug.
Nach den Provinzen vertheilen ſich jene 16,331,187 folgender-
maßen Preußen 2,487,293 Oſtpreußen 1,461,580, Weſtpreu
ßen 1,025,713) Poſen 1,352,014 Pommern 1,197,701
Schleſien 3,061,593 Brandenburg 2,129,022 Sachſen
1,781,297; Weſtphalen 1,464,921 Rheinprovinz 2,811,172.
Hierzu kommen noch die zu Ende 1849 außerhalb Preußens
ſtationirten preußiſchen Truppen welche 45,174 Mann be-
trugen. Der Regierungsbezirk Merſeburg: 733,782 Ein-
wohner, alſo 17,444 mehr als 1846, wo nur 716,338 ge-
zählt wurden.

Die Blätter des Hollunders oder gemeinen deutſchen
Flieders ſollen ein vortreffliches Mittel zur Vertilgung der
Raupen, Jnſecten und Gewürme ſein. Man kocht eine
Maſſe von Blättern, beſpritzt mit der daraus erhaltenen
Brühe Bäume und Geſträuche, beſonders in der Blüthezeit,
und man wird davon bald erfreuliche Folgen bemerken. Vor-
5 ſoll dieſes Mittel gegen Mehlthau und Blattläuſe
gut ſein.

Am 12. Sonntag nach Trinitatis predigen in der
Schloß- und Domkirche: Vorm. Herr Adj. Weiß Nachm. Herr

Diac. Simon.
Stadtkirche: Vorm. Herr Paſtor Schellbach Nachm. Herr Diac.

Hartung.
Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Bürgerſchule, Herr Diac. Hartung.

Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Pfefferkorn.

n e

Bekanntmachungen.
Vieh- und Roßmarkt. Der Vieh und Roßmarkt,

welcher am Sonnabend vor dem in der Stadt Halle auf
Montag vor Kreuzes- Erhöhung fallenden Markte ſeit einigen
Jahren in Merſeburg abgehalten wurde, iſt vom laufenden
Jahre ab in der Weiſe verlegt worden, daß derſelbe mit
dem hieſigen Simon-Judä-Jahrmarkte verbunden wurde und
ſtets am Montage dieſes Jahrmarktes Statt findet. Dieſer
Vieh- und Roßmarkt fällt alſo in dieſem Jahre auf den
28. October. Wir machen dies mit dem Bemerken bekannt,
daß der fragliche Vieh- und Roßmarkt auf dem hierzu ſehr
geeigneten Communalplatze vor dem Sirtithore abgehalten
und in dieſem, wie in dem folgenden Jahre ein Standgeld
nicht erhoben wird.

Merſeburg, den 15. April 1850.
Der Magiſtrat.

T z

Bekanntmachung.
Bei der jetzt herrſchenden Cholera machen wir die Ge-

richtseingeſeſſenen wiederholt darauf aufmerkſam, daß Jeder,
welcher ein Teſtament errichten will, wohl thun wird ſein
Teſtament bei Zeiten, noch in geſunden Tagen niederzulegen.

Merſeburg, den 15. Auguſt 1850.
Königl. Kreisgericht, II. Abtheilung.
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Bekanntmachung. Obgleich wir wohl hoffen dür-
fen, daß die herrſchende Cholera- Epidemie ihren Höhepunkt
bereits überſchritten hat, indem ſchon ſeit einigen Tagen die
Krankheit an Extenſität ſowohl als an Jntenſität erheblich
verloren hat, ſo halten wir es doch für angemeſſen, einige
allgemeine Anordnungen zu treffen reſp. in Erinnerung zu
bringen, von deren ſtrenger Befolgung nach ärztlichen Gut-
achten das baldige Verſchwinden der Krankheit weſentlich
abhängen wird.

1) Von jetzt ab und ſo lange die Epidemie hier herrſcht,
müſſen ſämmtliche Rinnſteine der Stadt, mit Ausnahme
des Domes und der obern Altenburg, von den Haus-
beſitzern oder deren Stellvertretern einen Abend um
den andern zwiſchen 411 Uhr Nachts und 4 Uhr Mor-
gens gründlich gereinigt und mit Waſſer ausgeſchwemmt
werden. Der Straßenkoth iſt ſofort in die Dünger-

wacht werden wird.
3) Es müſſen ferner die lokalpolizeilichen Vorſchriften im

Betreff des Dünger-Ausfahrens und des Verunreini-
gens der Straßen bei der Dünger- Ausfuhre gehörig
beachtet werden. Jnsbeſondere iſt darauf zu ſehen,
daß, wie es auch der Z. 10. der hieſigen Straßenord-
nung vorſchreibt, die Wagen und Gefäße, in welchen
Dünger oder ſonſtiger Unrath weggefahren wird, ſo
eingerichtet ſind, daß nichts herabfließen und herab-
fallen kann.

4) Endlich müſſen es die Gerber, Fleiſcher, Seifen und
Leimſieder der Beſtimmung in Z. 9. der hieſigen Stra-
ßenordnung gemäß möglichſt vermeiden, die Unreinlich-
keiten, welche bei ihrem Gewerbebetriebe entſtehen, auf
die Straße laufen zu laſſen. Sollte dies bei der Oert-
lichkeit einiger dieſer Gewerbetreibenden hin und wieder
unvermeidlich ſein, ſo muß wenigſtens jedesmal die
polizeiliche Genehmigung dazu nachgeſucht und Anſtalt
getroffen werden, daß die betreffende Straßengoſſe hin
terher ſofort mit Waſſer ausgeſpült wird.

Bei der großen Wichtigkeit des durch dieſe Anordnungen
und Maagßregeln zu erreichenden Zweckes dürfen wir uns
wohl der Hoffnung hingeben, daß das Publikum ſich den
ſelben gern fügen und ſie willig zur Ausführung bringen werde.

Es hat ſich ferner im bisherigen Verlaufe der Krankheit
öfters das Bedürfniß nach Krankenwärtern und Krankenwär-
terinnen herausgeſtellt, wenigſtens mag es Privatperſonen
hin und wieder ſchwer geworden ſein, eine dazu qualifieirte
Perſon zu ermitteln. Wir wollen es daher gern übernehmen,
geeignete Jndividuen nach Möglichkeit ausfindig und auf des
fallſige im Polizeibüreau zuchaltende Nachfrage namhaft machen.

Merſeburg den 11. Auguſt 1850.
Der Magiſtrat.

Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten
findet Statt am 17. Auguſt 1850, Abends 6 Uhr, und be
trifft namentlich a) den Erfolg der Licitation über die Un-
terhaltung der öffentlichen Brunnen, b) die beantragte Er

nennung eines Deputirten zum Einquartierungs- und Servis-
Weſen, e) eine Mittheilung über die Verpachtung der Jagd
in der ſtädtiſchen Feldmarke, d) einen Antrag auf Nieder-
ſchlagung des durch Unterſtützung von 2 Armen entſtandenen
Aufwandes, e) Local-Vermiethungs-Verlängerungs-Geſuche,

Mittheilung eines Berichts, die Wahl neuer Gemeinde-
Vertreter betreffend, ſo wie g) eines im Proceſſe gegen den
Magiſtrat zu Naumburg wegen der der rc. Franke gewährten
Unterſtützung ergangenen Erkänntniſſes, b) Mittheilungen
des Magiſtrats a) über die beabſichtigte Verſchiebung des
Schlämmens der Geiſel, über den geſchehenen Verkauf
des Obſtes an den Communal-- Anpflanzungen, und y) über
die in verſchiedenen Städten eingezogenen Erkundigungen in
Betreff der Nichterhebung von Marktſtandgelde außer den
Markttagen.

Edictal-Citation.
Nachdem durch die Verfügung vom heutigen Tage über

den Nachlaß des am 5. Auguſt 1849 zu Schaafſtädt ver-
ſtorbenen Schuhmachers Johann Karl Gottlieb Stöber
und deſſen am 22, Jannar 1850 zu Schaafſtädt verſtorbenen
Ehefrau Johanne Sophie Stöber geb. Böhme, der erb-
ſchaftliche Liquidationsprozeß eröffnet worden iſt, werden
alle Diejenigen, welche Anſprüche an die Stöberſche Nach-
laßmaſſe zu haben vermeinen, aufgefordert, in dem

auf den 3. Oetober d. J. früh 9 Uhr,
in dem Locale der Königlichen Kreisgerichts-
Commiſſion zu Lauchſtädt anberaumten Liquidations-
termine perſönlich oder durch gehörig legitimirte aus der
Zahl der hieſigen Rechtsanwälte Wagner, Grumbach, Klink-
hardt, Wetzel und Hunger zu wählende Bevollmächtigte, zu
erſcheinen ihre Anſprüche gebührend anzumelden und deren
Richtigkeit nachzuweiſen.

Diejenigen, welche in dieſem Termine nicht erſcheinen,
haben zu gewärtigen, daß fie aller ihrer etwanigen Vorrechte
verluſtig erklärt und mit ihren Forderungen nur an dasje-
nige, was nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger
übrig bleiben möchte, verwieſen werden.

Merſeburg, den 21. Juni 1850.
Königl. Kreisgericht, J. Abtheilung

Bekanntmachung.
Jm Auftrage des Herrn Provinzial Steuer Directors

zu Magdeburg wird das unterzeichnete Haupt Steuer Amt
am 24. Auguſt d. J., Vormittags 10 Uhr,

in ſeinem Amts Lokale hierſelbſt, die Chauſſeegeld Erhebung
zu Schaafſtädt (Thüringer Leipziger Straße, mit 14meiliger
Hebebefugniß) an den Meiſtbietenden, mit Vorbehalt des
höheren Zuſchkags, vom 1. October d. J. ab, alternativ

a) auf eine beſtimmte Zeit von 3 Jahren, mit einer für
die ganze Pachtzeit zu ſtipulirenden jährlichen Pacht-
ſumme ohne Steigerung des Pachtzinſes und ohne
Kündigung und

b) auf unbeſtimmte Zeit, nämlich auf ein Jahr, mit
einer Steigerung der Pachtſumme um zwei Procent
für jedes folgende Jahr,

zur Pacht ſtellen.
Nur ſolche Perſonen welche ihre Dispoſitionsfähigkeit

nachweiſen und vor Beginn des LieitationsTermins 110 Thlr.
baar oder in annehmbaren Staatspapieren bei uns zur Si-
cherheit niedergelegt haben werden zum Gebote zugelaſſen.
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Die Pachtbedingungen ſind in unſerm Geſchäftslokale
von heute ab, während der Dienſtſtunden, einzuſehen.
GHalle, den 5. Auguſt 1850.

Königliches Haupt- Steuer Amt.
Bekanntmachung. nReſtaurateure Schenkwirthe e. Welche beabſichtigen,

das hieſige diesjährige Brunnenfeſt mit Zelten oder Schank-
buden zu beſuchen, haben ſich dieſerhalb unter Angabe des
zu beanſpruchenden Raumes ſchriftlich bei der unterzeichneten
Polizei Verwaltung zu melden und wird im Unterlaſſungs-
falle jede Aufſtellung von Buden unterſagt werden.

ürrenberg, den 15. Auguſt 1850.
Königliche Polizei- Verwaltung.

2 Auctionen. Erſtens wird an die zum 19. Auguſt die
ſes Jahres, Vormittags 11 Uhr, bereits angekündigte Kuh,
Kalb und Schweineauction in Bedra erinnert. Sodann
ſollen den 28. deſſ. Mts., von Vormittags 9 Uhr an, auf dem
Rathhauſe, abgepfändete u. a. Effeeten, als: Schreib
ſecretär u. a. Möbeln, Betten, Wäſche, Kleider, Uhren, 2
kupf. Keſſel, Fleiſcher und Aeckergeräthe, verſteigert werden.

Merſeburg, den 15. Auguſt 1850. Nagel, Auct.
Pianoforteverkauf.

Ein Goctaviges Pianoforte ſteht bei dem Unterzeichneten
wegen Mangel an Raum für den feſten Preis von 20 Thlr.
zu verkaufen.

Saline Kötzſchau, den 14. Auguſt 1850.
A. Schmidt, Siedemeiſter.

Logis-Vermiethung. Eine freundliche Stube mit
Meubles und Bette iſt ſofort bei mir zu beziehen, auch kann,
wenn es gewünſcht wird, die Koſt mit gereicht werden.

Merſeburg, den 15. Auguſt 1850.
Der Commiſſionair Pietzſch.

Auszuleihen. Kapitalien von 100, 2mal 300, 400
Amal, 800, 1000, 1200 und 1400 Thlr., ſo wie auch 2500
Thlr., ſind ſofort, jedoch nur auf gute Grundſtückshypo-
thek, auszuleihen und werden nachgewieſen durch den Pr.
Secretair Rindfleiſch in Merſeburg, Altenburg Nr. 785.

Sohlenleder,
haltbar und trocken, empfiehlt in ganzen und halben Häuten:

Maſtricher, das Pfd. zu 11 Sgr. 3 Pf.,
Eſchweger, gleich viel ob ſchwach oder ſtark, das Pfd. zu

10 Sgr.Waſchleder, gut und feſt, das Pfd. zu 11 Sgr. 6 Pf.,
ſo wie gute maſtricher Köpfe und Schilder in hinlänglicher

Auswahl, der Lohgerber Patzſchke.
Lützen, den 9. Auguſt 1850.

Nohe Kalbfelle,
und zwar friſch abgeſchlachtet:

Motſchenfelle, das Pfd. zu 3 Sgr. 9 Pf.,
Ochſenfelle, das Pfund zu 3 Sgr. 6 Pf.,
und getrocknet, durchſchnittlich das Pfd. zu 9 Sgr.,

kauft der Lohgerber Patzſchke in Lützen.
Taubenmiſt,

den Berliner Scheffel zu 3 Sgr. 9 Pf.
kauft der Lohgerber Patzſchke in Lützen.

Jch kann zu Michaelis d. J. in meinem Materialge-
ſchäft einen Lehrling placiren. Derſelbe muß aus guter
Familie und mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen
ſein Darauf Reflektirende bitte ich, ſich perſönlich an mich
zu wenden. Hermann Klingebeil jun.,

Gotthardtsſtraße.
Zum Sonntag als den 18. Auguſt ladet zu einem ſo-

liden Tanzvergnügen ergebenſt ein und bittet um recht zahl-

reichen Beſuch Weller in Löpitz.
Einladung

zum Sternſchießen mit Büchſen,
Sonntag den 18. Auguſt,

wozu ergebenſt einladet
der Gaſtwirth Heſſelbarth zu Bedra.

Dienstag Abends 9 Uhr iſt von der Funkenburg über
den Altenburger Damm bis zu Herrn Kaufmann Tetzner ein
ſpaniſcher Rohrſtock mit Krücke verloren. Der Finder wird
gebeten, denſelben Entenplan Nr. 213. gegen eine Beloh-
nung abzugeben.

Merſeburg, den 15. Auguſt 1850.
Die geſtern früh 4 Uhr erfolgte Entbindung meiner

Frau Mathilde, geb. Schlemmer, von einem geſunden Mäd-
chen beehre ich mich ſtatt jeder beſondern Meldung hiermit
ergebenſt anzuzeigen.

Potsdam, den 11. Auguſt 1850.
Engelke, Gehbeimer Kalkulator.

Dank. Jch fühle mich verpflichtet, dem Herrn Dr. Ruck
für die mir während meiner Krankheit ſo ſchnell geleiſtete
Hülfe meinen innigſten Dank öffentlich auszuſprechen, indem
ich nächſt Gott dieſem ehrenvollen Manne die Wiedererlan-
gung meiner Geſundheit zu verdanken habe. Auch kann ich
nicht unterlaſſen, dem Herrn Barbier Brüning für ſeine Ve-
mühnngen meinen Dank zu ſagen.

Franz Sack, Glaſermeiſter.
Unſern herzlichſten tiefgefühlteſten Dank Allen, vorzüg-

lich den Löbl. Tiſchler-, Weber- und Nagelſchmiede-Jn-
nungen zu Merſeburg, welche unſern am 5. Auguſt dort
verſtorbenen guten Sohn und Bruder, den Tiſchlergeſellen
Karl Wilhelm Vieweg, im 22. Lebensjahre zu ſeiner Ruhe-
ſtätte begleiteten und ihm ein feierliches ehrenvolles Begräb-
niß bereiteten, ſo wie auch dem Herrn Diaconus Hartung
für ſeine troſtreiche Rede am Grabe.

Lützen, den 15. Auguſt 1850.
Die Familie Vietweg.

Unterlaſſen ſie doch, Ehemänner bei gewiſſen unbezahlt
bleibenden Hülfsleiſtungen vorzuſchlagen, um ſich dann in
den ſpäten Abendſtunden Arm in Arm führen zu können,
und ſich dann noch zu erdreiſten zu ſagen hätte er ſie nur
todtgeſchlagen, da hätte er's recht gemacht. Werden ſie
Wittweibchen nicht unterlaſſen, eheſtörend auf meine Verhält-
niſſe einzuwirken ſo wird man ſie zur Unterſuchung ziehen
und den eheſtörenden Kitzel abzugewöhnen wiſſen.

Merſeburg, den 12. Auguſt 1850. Paple nicht.
Marktpreiſe vom 10. Auguſt.

thl. ſg. pf. ſthl. ſg. pf. thl. ſg. pf.
Weizen 1 26 3 bis 2 Gerſte 25Roggen 1 3 9 bis 111 3] Hafer 18 9

thl. ſg. pf.
28 9
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